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Jenseits des Illustrativen. Visuelle Medien und Strategien politischer Kommunikation

Die von Niels GrÃ¼ne und Claus Oberhauser im
Rahmen des Innsbrucker Clusters âPolitische Kom-
munikationâ Zum Cluster âPolitische Kommunikationâ
im Arbeitsbereich âPolitik, Religion, Kunstâ des For-
schungsschwerpunkts âKulturelle Begegnungen â Kul-
turelle Konflikteâ vgl. die Homepage (22.04.2013). or-
ganisierte Konferenz war zwei Themen gewidmet. Ers-
tens ging es um politische Kommunikation mittels visu-
eller Medien und zweitens um die Frage, wie sich die Ge-
schichtswissenschaft solchen Vermittlungsformen ana-
lytisch nÃ¤hert. Die Tagung verfolgte dabei den An-
spruch, AnsÃ¤tze zu thematisieren und anzuwenden, in
denen Bilder nicht lediglich zur Illustration oder zur
BestÃ¤tigung einer schon vorher â durch das Studi-
um schriftlicherQuellen â formuliertenThese verwendet
werden. Visuelle Medien sollten vielmehr ihrer eigenen,
genuinen Wirkung gemÃ¤Ã zur historischen Wissens-
produktion beitragen.

Die Tagung wurde mit einem Referat von MARTIN
KNAUER (MÃ¼nster / Hamburg) erÃ¶ffnet. Er beleuch-
tete zunÃ¤chst drei inzwischen abgeschlossene Sonder-
forschungsbereiche im Themenfeld der politischen Kom-
munikation (Bielefeld, Konstanz und MÃ¼nster), die alle
einen historischen Schwerpunkt aufwiesen, und befragte
sie auf ihren Umgang mit Bildern. Generell spiele die his-
torische Bildforschung in den Forschungsbereichen zur
politischen Kommunikation eine untergeordnete Rolle.
Die historischen ZugÃ¤nge zum Bild zeichneten sich da-
durch aus, dass sie Bilder unter dem Vorzeichen des Me-
dialen betrachteten, jedoch kaum nach ihren genuinen

visuellen Wirkungen fragten oder sie im Sinne Horst
Bredekamps als historische Akteure ernst nÃ¤hmen. Die
Geschichtswissenschaft beziehe Bilder zwar als Quel-
len mit ein, es fehle ihr jedoch eine eigene Bildauffas-
sung, die Ã¼ber das Illustrative hinausginge. Vor die-
sem Hintergrund umriss Knauer in fÃ¼nf Punkten die
methodisch-konzeptionellen Chancen einer historischen
Bildforschung und sprach abschlieÃend drei prinzipiel-
le Probleme an, unter denen der Mangel einer originÃ¤r
geschichtswissenschaftlichen Bildkritik (in Analogie zur
Quellenkritik) als das dringendste Desiderat erschien.

Einen spezifisch geschichtswissenschaftlichen Bei-
trag zur Bildanalyse sah SIMONA SLANIÄKA (Bern)
denn auch in der Quellenkritik gegeben. Sie fÃ¼hrte
anhand der Wandfresken des Schifanoia-Palazzos in Fer-
rara (1469/70) in die eigentÃ¼mliche politische Ikono-
graphie ein, die sich im Umfeld so genannter âBastardâ-
Herrscher in der italienischen Renaissance herausge-
bildet hatte. Als Uneheliche waren sie abhÃ¤ngig von
der (widerrufbaren) Legitimierung durch den Papst und
strebten â wie der Herzog Borso dâEste (1413â1471)
â danach, ihren Herrschaftsanspruch mit Mitteln des
MÃ¤zenatentums zu festigen. Laut SlaniÄka vermittelte
Borso durch den Freskenzyklus, dass er besonders gebil-
det und dadurch zur Herrschaft berufen sei. SlaniÄka
gab Einblicke in ein interessantes PhÃ¤nomen, blieb
trotz historisch-politischer Kontextualisierung letzt-
lich aber die ErklÃ¤rung schuldig, worin die Beson-
derheiten der legitimatorischen Bildsprache im Rah-
men von Bastard-Herrschaft jenseits kÃ¼nstlerisch-
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mÃ¤zenatischer (Ãber-)Kompensation gelegen haben
kÃ¶nnten. Damit wurde die EntschlÃ¼sselung der fÃ¼r
uns heute schwer lesbaren Fresken nur teilweise geleis-
tet.

In den Bereich der Architektur fÃ¼hrte der Vor-
trag von MONIKA MELTERS (MÃ¼nchen). Zu Beginn
stellte sie fest, dass die Architektur, einst eine der
KÃ¶nigsgattungen innerhalb der kunstgeschichtlichen
Disziplin, in einer bildwissenschaftlich orientierten For-
schung ein Schattendasein friste. Bauwerke, so eine
mÃ¶gliche BegrÃ¼ndung fÃ¼rMelters, lassen sich nicht
leicht in Mediendiskurse transponieren. So erstaunte es
wenig, dass sie selbst nicht Ã¼ber Bauwerke sprach,
sondern Ã¼ber eine bebilderte Publikation aus dem 16.
Jahrhundert zum franzÃ¶sischen Schlossbau. âLes plus
excellentes bastiments de Franceâ (1576/79) â eine Be-
schreibung von 30 kÃ¶niglichen und adeligen Wohn-
schlÃ¶ssern â war die erste historisch angelegte, nach-
antike Ãberblicksdarstellung zur Baukunst. Melters zeig-
te Ã¼berzeugend, wie sich der Autor Jacques Androuet
Du Cerceaumit Albertis Architekturtraktat auseinander-
und darÃ¼ber hinwegsetzte, indem er ein subjektives
Moment in die Darstellung einbrachte. Er arbeitete nicht
nur mit Grund- und Aufrissen, sondern fertigte gleich-
sam Portraits der GebÃ¤ude an. Er stellte die Bauten aus
unterschiedlichen Perspektiven dar, um ihre besonde-
ren Charakteristika mÃ¶glichst deutlich herauszustrei-
chen. Die Medialisierung der Architektur wurde damit
bereits im Buch vollzogen. Soweit Du Cerceaus architek-
turpublizistischem Werk politische Motive zugrunde la-
gen, seien sie in erster Linie im KontinuitÃ¤tsanspruch
der KÃ¶nigsdynastie der Valois zu sehen.

BIRGIT EMICH (Erlangen) leitete ihren Abendvor-
trag mit einem Verweis auf die lokale Kunst in Inns-
bruck ein, wo sich mit dem Kenotaph Kaiser Maximili-
ans I. die grÃ¶Ãte abendlÃ¤ndische Grabanlage befin-
det. Danach widmete sie sich jedoch GrÃ¤bern aus der
âzweiten oder dritten Reiheâ am Beispiel von Beamten-
grabmÃ¤lern. Sie verfolgte ein doppeltes Ziel: zum ei-
nen anhand der Monumente etwas Ã¼ber den politi-
schen Aufstieg des Beamtentums in der FrÃ¼hen Neu-
zeit zu erfahren und zum anderen zwei komplementÃ¤re
methodische ZugÃ¤nge zu erproben. Der erste, an den
GrÃ¤bern rÃ¶mischer KardinalstaatssekretÃ¤re im 17.
und 18. Jahrhundert exemplifizierte Zugriff war eher dis-
kursanalytisch darauf ausgerichtet, âden Chor der Beam-
ten singen zu lassenâ und die Botschaft verschiedener,
diachron und synchron verglichener GrÃ¤ber zu inter-
pretieren. In diesem Bestreben trug Emich der Tatsache
Rechnung, dass (kÃ¼nstlerische) Artefakte selbst dann

politische Implikationen vermitteln kÃ¶nnen, wenn sie
nicht eigens zu diesem Zweck hergestellt worden sind.
Der zweite Ansatz bestand darin, die individuelle, in-
tendierte Aussage eines einzelnen Grabmals durch in-
tensive Kontextualisierung gleichsam hermeneutisch zu
entschlÃ¼sseln. Dieses Verfahren erlÃ¤uterte Emich am
Beispiel des Grabmals, das der Mecklenburger Herzog
Gustav Adolf 1659 im Dom zu GÃ¼strow fÃ¼r seinen
ehemaligen Geheimen Rat GÃ¼nther von Passow errich-
ten lieÃ. Das Referat Ã¼berzeugte sowohl in seiner me-
thodischen Stringenz als auch durch die interessant ver-
mittelte Materie, die Karriere des Beamtenstandes.

In den Bereich der intentionalen politischen Kom-
munikation durch Bilder fÃ¼hrte wiederum der Beitrag
von STEFAN EHRENPREIS (Fribourg / NÃ¼rnberg) zu-
rÃ¼ck, nÃ¤mlich am Ã¼berraschenden â weil fÃ¼r den
deutschen Sprachraum historisch sehr wenig erforsch-
ten â Gegenstand von SchulbÃ¼chern. Ehrenpreis leg-
te dar, dass seit dem 17. Jahrhundert vermehrt Bilder
in den Unterricht einbezogen wurden. Das hing einer-
seits mit den neuen FÃ¤chern Natur- oder Realienkun-
de zusammen und andererseits mit verÃ¤nderten didak-
tischen AnsprÃ¼chen. Beispielsweise sollte das Lesen-
und Schreibenlernen erleichtert werden, indem Illustra-
tionen von AlltagsgegenstÃ¤nden oder Tieren in die so
genannten ABC-BÃ¼cher integriert wurden. Lehrmit-
tel dienten aber auch der moralischen und politischen
Unterrichtung, wofÃ¼r gemÃ¤Ã Ehrenpreis die âEm-
blemataâ zustÃ¤ndig waren, die meist auf Herrscher-
Tugenden fokussierten. Vielversprechend war der Ver-
gleich, den Ehrenpreis zwischen Deutschland und den
republikanisch geprÃ¤gten Niederlanden anstellte. Dort
wurden ebenfalls Tugenden verbildlicht, diese aber we-
niger durch Herrscher, sondern durch bÃ¼rgerliche Fi-
guren reprÃ¤sentiert.

MARKUS NEUWIRTH (Innsbruck) fÃ¼hrte in die
Ikonographie des portugiesischen Wappens und in des-
sen beinahe globale Verbreitung in der Zeit der âRe-
conquistaâ ein. Diese âRÃ¼ckeroberungâ von Gebieten,
die durch die Mauren besetzt worden waren, verband
sich mit einer ungeheuren Expansions- bzw. Koloni-
sierungsbewegung, ein Aspekt, den Neuwirth nur an-
deutete. Deutlich stellte er dafÃ¼r die religiÃ¶se Di-
mension der portugiesischen Politik dar, die nicht nur
anti-islamisch, sondern auch antijudaistisch war und
in der Vertreibung bzw. Zwangschristianisierung der
jÃ¼dischen BevÃ¶lkerung gipfelte. Zentrales Element
des portugiesischen Wappens waren nach Neuwirth die
fÃ¼nf MÃ¼nzen, die auf die fÃ¼nf Wundmale Chris-
ti verweisen. In unterschiedlichen Abwandlungen, bei-
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spielsweise durch die Darstellung der âArma Christiâ,
fand die christliche Ikonographie Anwendung auf Archi-
tekturelemente. Das Wappen mit seiner christlichen Bot-
schaft wurde auch auf Stelen und Pfeiler gemeiÃelt, die
in eroberten Gebieten an den KÃ¼sten des afrikanischen
Kontinents bzw. indischen Subkontinents errichtet wur-
den, um die portugiesische Herrschaft zu markieren.

Auf die Politik der Gegenwart und ihre Ã¤sthetische
Dimension lenkte PHILIPP HUBMANN (Innsbruck) den
Fokus. Sein Referat Ã¼ber die massenmedial verbreite-
ten Aufnahmen aus demGefangenenlager GuantÃ¡namo
stÃ¼tzte Hubmann auf politische und Ã¤sthetische
Theorien. Mit Judith Butler macht er auf die erstaun-
liche Tatsache aufmerksam, dass die Bilder nicht et-
wa durch investigativen Journalismus entstanden, wie
es manche Aufnahmen nahelegen, sondern vom US-
MilitÃ¤r selbst produziert und im Auftrag des Pentagons
verÃ¶ffentlicht wurden. Gleichzeitig versichern die of-
fiziellen Kommentare der amerikanischen Administrati-
on in offenem Widerspruch zu den Bildaussagen, dass in
GuantÃ¡namo die Genfer Konvention eingehalten wer-
de. Butler sieht eine Absicht darin, mit Text und Bild be-
wusst verschiedene Mitteilungen zu transportieren: im
einen Fall die Versicherung von LegalitÃ¤t und im an-
deren eine Drohung. Dies fÃ¼hrte Hubmann zu einem
Vergleich mit dem von Horst Bredekamp beschriebenen
âsubstitutiven Bildaktâ, den dieser unter anderem in der
doppelten Funktionalisierung (Bestrafung und Drohung)
frÃ¼hneuzeitlicher âSchandbilderâ erkennt. Mit Jacques
RanciÃ¨res Ãberlegungen zum Primat des Visuellen in
der Gegenwart folgerte Hubmann, dass politische Kom-
munikation im âÃ¤sthetischen Regimeâ (RanciÃ¨re) vor
allem imModus des Erhabenen erfolgt, wodurch die Dra-
matik und PrÃ¤senz des Bildes selbst im Bildgebrauch
von seriÃ¶sen Zeitungs- und Fernsehredaktionen zu Un-
gunsten von Fragen der Urheberschaft und Intentiona-
litÃ¤t des visuellen Materials in den Vordergrund treten.

Das letzte Referat der Tagung von SYBILLE MOSER-
ERNST und URSULA MARINELLI (Innsbruck) war dem
Karikaturprojekt von Ernst Kris und Ernst H. Gombrich
gewidmet, das die beiden zwischen 1934 und 1937 aus
ihrem doppelten Interesse an Kunst und Psychoanaly-
se verfolgten. Im Zentrum ihrer Aufmerksamkeit stan-
den die Stifterfiguren am Naumburger Dom, die Cha-
rakterkÃ¶pfe Franz Xaver Messerschmidts sowie Hono-
rÃ© Daumiers karikaturistisches Werk. Die Referentin-
nen zeigten, wie in den Projekten der beiden kongenia-
len Denker zum ersten Mal Kunstgeschichte und Psy-
chologie miteinander verbunden wurden. DarÃ¼ber hin-
aus wÃ¤re von Interesse gewesen, in welcher Weise die

beiden jÃ¼dischen Kunsthistoriker mit den Karikaturen
ein politisches Projekt verfolgten, indem sie sich am Vor-
abend derMachtergreifung derNationalsozialisten inÃs-
terreich einem Thema widmeten, das bereits seit dem 19.
Jahrhundert durch âStudienâ zur Physiognomie stark be-
lastet war.

Die abschlieÃende Diskussion, die durch ein Im-
pulsreferat von Birgit Emich eingeleitet wurde, drehte
sich schwerpunktmÃ¤Ãig um deren Beobachtung, dass
die Referate erklÃ¤rungsbedÃ¼rftig wenig Gewicht auf
die Wahrnehmung von Bildern gelegt hÃ¤tten. Im Vor-
dergrund standen laut Emich zumeist das Dargestellte
und sein Wirkungspotential, wÃ¤hrend die Frage nach
der eigentlichen Rezeption kaum berÃ¼hrt worden sei.
Zur BegrÃ¼ndung dieses Problems werde in der Ge-
schichtswissenschaft oft der Mangel anQuellen genannt,
die von der unmittelbaren Wahrnehmung Zeugnis ab-
legen. Allerdings kÃ¶nnten Ã¼ber medien- und insti-
tutionshistorische AnnÃ¤herungen dennoch Einsichten
in breitere Reaktions- und Umgangsweisen gewonnen
werden. Einige Diskutantinnen und Diskutanten wie-
sen darauf hin, dass sich durch systematische Recher-
chen und ErschlieÃungen die Materialbasis wohl auch
fÃ¼r originÃ¤r rezeptionsgeschichtliche Fragestellun-
gen deutlich ausdehnen lieÃe. Dem stehen zum Teil aber
wissenschaftsorganisatorische Tendenzen entgegen: In
die Quellenforschung werde wenig Geld investiert, ge-
fÃ¶rdert wÃ¼rden lieber groÃe, inhaltliche âWÃ¼rfeâ.
Am Ende bleibt anzumerken, dass die Schlussdiskussi-
on noch einmal den Rahmen fÃ¼r methodische Fragen
Ã¶ffnete. Ein Ã¼berzeugender Zugang zum Bild in der
Geschichtswissenschaft, der es nicht affirmativ oder il-
lustrativ zum Einsatz bringt, scheint jedoch nach wie vor
nur in AnsÃ¤tzen greifbar zu sein.

KonferenzÃ¼bersicht:

Margret Friedrich / Niels GrÃ¼ne / Claus Oberhauser
(Innsbruck): BegrÃ¼Ãung, EinfÃ¼hrung

Martin Knauer (MÃ¼nster / Hamburg): Bildlichkeit
ohne Bilder? VisualitÃ¤t als Problem einer transdiszi-
plinÃ¤ren Kulturgeschichte des Politischen

Simona SlaniÄka (Bern): FÃ¼llhorn, Gebieter Ã¼ber
Jahreszeiten, Monate und das Weltenschicksal. Herzog
Borso dâEste auf den Schifanoiafresken

Monika Melters (MÃ¼nchen): Zur MedialitÃ¤t von
Geschichte. Die âPlus excellents bastiments de Franceâ
(1576/79) des Jacques Androuet Du Cerceau

Birgit Emich (Erlangen): Staatsdienst und Seelenheil:
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BeamtengrabmÃ¤ler der FrÃ¼hen Neuzeit als Medien
politischer Kommunikation

Stefan Ehrenpreis (Fribourg / NÃ¼rnberg): Er-
ziehung zum politischen Sehen? Bildliche Darstel-
lungen von Herrschaft und Gesellschaftsordnung in
frÃ¼hneuzeitlichen SchulbÃ¼chern

Markus Neuwirth (Innsbruck): Das Wappen Portu-
gals. Die globale Multiplikation der Instrumentalisierung

Philipp Hubmann (Innsbruck): Politik der Folter â Die
Bilder von GuantÃ¡namo Bay und Judith Butlers Theorie
der âstate speechâ

Sybille Moser-Ernst / Ursula Marinelli (Innsbruck):
Geschichte des Karikaturprojektes Kris/Gombrich. Fokus
KÃ¼nstler oder Fokus Werk? Oder: Wer ist der Akteur?

Schlussdiskussion / Impulsreferat
Birgit Emich (Erlangen)
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